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REGION In ihrer Karriere als
Autofahrerin kollidierte eine
heute 30-Jährigemit zwölf
Rehen. Einweiteres verfehlte
sie knapp. Die Vorfälle hinter-
liessen Spuren. Bei jedem
angefahrenen Tier plagt die
Frau ein schlechtes Gewissen.
Ein Erfahrungsbericht.

«Machst du es eigentlich mit Ab-
sicht?!» – eine Frage, die sich Lea
Zbinden* schon gefallen lassen
musste. «Nein, ich fahredieTiere
logischerweise nicht extra an»,
sagt die 30-jährige Automobilis-
tin. Über dasThema zu sprechen,
fällt ihr alles andere als leicht.
Zbinden kollidierte in ihrem Le-
ben bereits mit zwölf Rehen. Um
einHaarwärenesdreizehngewe-
sen. Alle Vorfälle ereigneten sich
zwischen 2004 und 2013. Eine
traurige Bilanz.

Im Refugium derWildtiere
LeaZbindenwohnt in derRegion
Oberaargau-Emmental. Hier en-
gagiert sie sich in Vereinen. Viele
Freunde und Bekannte stammen
aus Langenthal und Umgebung.
Zur Arbeit ins Seeland fährt die
30-Jährige mit dem Auto. Sie ist
gelernte Bäckerin-Konditorin.
«Die Tiere sind wach, wenn

auch ich wach bin», erklärt Zbin-
den. Je nach Schicht fährt sie um
0.30 Uhr los – eine ungünstige
Uhrzeit, um das Refugium der
Wildtiere zu durchqueren (siehe
Kasten). Zbindens Arbeitsweg
führt durch mehrere Wälder und
über Nebenstrassen.

Schuldgefühle nach Kollision
Das ersteReh erwischte sie 2004,
in ihrem ersten Arbeitsjahr im
Seeland. «Damals habe ich mir
noch nicht viele Gedanken ge-
macht. Ein Polizist sagte mir, es
seinichtungewöhnlich,mitten in
der Nacht mit einem Tier zu kol-
lidieren. Damit konnte ich die
Angelegenheit abhaken.»
Weitere Unfälle mit Rehen

liessen aber nicht lange auf sich
warten. Unterdessen kann sich
Lea Zbinden nicht mal mehr an
jeden Vorfall erinnern. «Ich ver-
dränge, was passiert ist.» Schuld-
gefühle plagten die 30-Jährige
aber jedes Mal. «Die Tiere taten

mir leid.»Nicht in jedemFall war
das Reh auf der Stelle tot.
«Manchmal musste die Polizei
das angefahrene Geschöpf noch
erlegen.»
Zbinden selbst kam nicht im-

mer mit dem Schrecken davon.
Ein bestimmter Vorfall, jener im
Krauchthal, hat sich in ihr Ge-
dächtnis eingebrannt. Ein Reh
sprang ihr von rechts kommend
direkt vors Auto. «Ich bremste.
DasRehkamungeschorendavon,

dafür aber schleuderte es mich
aus der Fahrbahn. Das Fahrzeug
kam im Gras zum Stillstand, es
war abbruchreif. Ich selbstmuss-
te mit dem Krankenwagen ins
Spital.»
Beidseitig gequetschte Rippen,

Splitter im Arm und ein Loch im
Kopf: Dies die Bilanz jenes Un-
falls im Krauchthal. Nebst den
körperlichen Blessuren trug Lea
Zbinden psychische Schäden da-
von. «Aus Angst fuhr ich nach

«Ich fahre die Tiere nicht extra an»

«Manchmal musste
die Polizei das an-
gefahrene Geschöpf
noch erlegen.»

GROSSE REHPOPULATIONEN

Lea Zbinden hat Pech (siehe
Haupttext). Ihr Arbeitsweg
führt durch jene beiden Regio-
nen des Kantons, welche die
mit Abstand höchsten Rehpo-
pulationen aufweisen. Die ge-
schätzten Bestände für das lau-
fende Jahr liegen bei 4050 Rehen
imWildraum 3 (Seeland) und
3900 Rehen imWildraum 4
(Oberaargau). Entsprechend
grösser ist in diesenGebieten das
Risiko, ein Tier vor die Autohaube
zu bekommen. 1458 Rehe lies-
sen 2014 im Kanton Bern ihr
Leben im Zusammenhangmit

dem Autoverkehr. Diese Zahl
geht aus dem Jahresbericht des
kantonalen Jagdinspektorats
hervor. Das Dokument zeigt,
dass in der Kategorie Fallwild
die meisten Rehe auf der Stras-
se getötet werden. Als Fallwild
gelten unter anderem Tiere, die
bei Unfällen im Verkehr und in
der Landwirtschaft ums Leben
kommen oder die eines natür-
lichen Todes (Alter, Krankheit,
Schwäche) sterben. Der hiesige
Wildraum 4 hatte 2014mit 677
Tieren die höchste Fallwildzahl
des Kantons. paj

dem Vorfall eine Weile nicht
mehr selbst mit dem Auto. Und
auch als Mitfahrerin hatte ich
vorübergehend ein komisches
Gefühl.» Ein Schleuderkurs habe
ihr schliesslich geholfen, die nö-
tige Sicherheit wiederzuerlan-
gen. Ihren Fahrausweis musste
Lea Zbinden wegen der Wildkol-
lisionen nie abgeben. Nichtbe-
herrschen des Fahrzeugs sei kein
Thema gewesen. Verständnisvoll
reagierte jeweils Zbindens Ver-
sicherung. «Die Beraterin kennt
mittlerweile meinen Namen und
ahnt schon,waskommt,wenn ich
anrufe.» Das tue sie übrigens
nach wie vor mit einem komi-
schen Gefühl, auch wenn es
schon öfters vorgekommen sei.
Eine höhere Versicherungsprä-
mie zahle sie nicht.

Abruptes Bremsen ist falsch
Die letzte Rehkollision liegt nun
zwei Jahre zurück. Mit bestimm-
ten Verhaltensweisen hofft Zbin-
den, auch in Zukunft Unfälle ver-
meiden zu können. Im Schleu-
derkurs hat sie gelernt, dass
abruptes Bremsen falsch ist,
wenn ein Reh vor die Haube
springt. Grundsätzlich empfehle

es sich, beiheiklenStellendieGe-
schwindigkeit zu reduzieren. Die
30-Jährige umfährt heute Ab-
schnitte, auf denen sie viele Tiere
vermutet. Darüber hinaus habe
sie sich antrainiert, jederzeit mit
voller Konzentration hinter dem
Steuerzusitzen. «Damit ichnicht
in eine Routine verfalle, fahre ich
nicht immer auf derselben Stre-
cke zur Arbeit», nennt sie eine
Taktik, umstetswachsamzublei-
ben. Wenns doch zur Kollision
kommt, kennt Lea Zbindenmitt-
lerweile nur eine Strategie: «So-
fort anhalten, ruhig bleiben und
die Polizei anrufen.» Davonfah-
ren sei indes keinesfalls empfeh-
lenswert. «Du betrügst dich
selbst. Und später fliegt sowieso
auf, woher der Schaden am Fahr-
zeug stammt.» Patrick Jordi

*Name geändert

«Aus Angst fuhr ich
nach demVorfall
eineWeile nicht
mehr selbst mit
dem Auto.»

Psychische und körperliche Blessuren trug eine 30-jährige Autofahrerin nach einer Fastkollisionmit einemReh davon. Eswar das einzigeMal, dass das Tier
lebend davonkam. In zwölf Fällen überlebte das Reh den Zusammenstossmit demAuto nicht. Symbolbild/Thomas Peter

HUTTWIL Zehn Tage vor dem Start
vonMidnight Huttwil für Jugend-
liche der Oberstufe suchen die
Organisatoren noch erwachsene
Betreuer. Auf ein Stellenangebot
auf Facebook sprach niemand an.

«Hinter den Kulissen laufen die Vorbe-
reitungen auf Hochtouren», schreibt
die Stiftung Idée Sport zum Stand der
Dinge ihres Projektes Midnight Hutt-
wil. Ein Teil jedoch ist bisher nicht auf
Touren gekommen, wie der Mitteilung
weiter entnommen werden kann: die
Suche nach jungen Erwachsenen als
Betreuer – sogenannte Seniorcoachs.
Bei der Vorstellung Ende April hatte

Projektkoordinatorin Laura Cardinale
in Aussicht gestellt, diese Stellen aus-
zuschreiben. Dann erhielt sie von der
Gemeinde die Adressen aller 18-bis 20-
Jährigen. Aus Kostengründen wurden
diese jedoch nur auf Facebook ange-
schrieben. «Das hat nicht funktio-
niert», räumt Laura Cardinale ein.
Funktioniert hat hingegen das direk-

te Gespräch: Die einzige junge Frau, die
bisher auf der Website als Seniorcoach

aufgeführt ist, erfuhr am Familientisch
vom Projekt, als ihre Mutter vom Vor-
stellungsabend berichtete. Deshalb
hoffen die Organisatoren nun, dass im
letzten Moment ähnliche Informa-
tionskanäle funktionieren. Zwei bis
drei zusätzliche Coachs suchen sie.

Information in der Hofmatt
Ebenfalls noch nicht gefunden sind die
vier Juniorcoachs, die aus den ange-
sprochenen Oberstufenschülerinnen
und -schülern rekrutiertwerden sollen.
Doch dort sind die Organisatoren im-
mer davon ausgegangen, dass diese sich
kurzfristig nach einem Informations-
abend in der Schule am kommenden
Mittwoch, 21.Oktober, melden und am
FreitagdaraufüberAnforderungenund
Aufgaben informiert werden können
(wir berichteten).
Die Idee hinter Midnight Huttwil,

das als Midnight Sports bereits in über
140 Gemeinden der Schweiz funktio-
niert: Den Jugendlichenwird amSams-
tagabend in einer Turnhalle – in Hutt-
wil im Dornacker – die Möglichkeit
gegeben, Gleichaltrige zu treffen, zu-

sammen Sport zu treiben und aktiv zu
sein. Gleichaltrige Coachs organisieren
den Spielbetrieb, auf Schiedsrichter
wird verzichtet. Bei Midnight Sports
steht der Fair-Play-Gedanke im Vor-
dergrund.

Nicht nur für Sportler
In der Turnhalle soll aber nicht nur
Raum für sportliche Aktivitäten ge-
schaffen werden, sondern auch für Be-
gegnung, Austausch und Beisammen-
sein. Der Tanzbereich mit DJ und
«Chill-Ecke» laden zum Verweilen ein.
«Midnight-Sports-Veranstaltungen
bieten sich auch für Zuschauerinnen
und Zuschauer als attraktiver sozialer
Treffpunkt an», betonen die Organisa-
toren. Midnight Huttwil wird von Isa
Halimi aus Burgdorf geleitet, einem er-
fahrenenMitarbeiter von Idée Sport.

Jürg Rettenmund

Start: Samstag, 24. Oktober, 20 Uhr, Turn-
halle Dornacker, ab 19.30 Uhr Eröff-
nungsapéro für Eltern, Vereine undweite-
re Interessierte. Kontakt: laura.cardina-
le@ideesport.ch.

Wenns dieMutter nicht der Tochter sagt

Projektleiter Isa Halimi kommt aus
Burgdorf. zvg

LANGENTHAL Der Stadtrat
wird am 26.Oktober nur die an
der abgebrochenen letzten
Sitzung nicht mehr behandel-
ten Geschäfte beraten.

Die gestern verschickte Traktan-
denliste für die Sitzung des Lan-
genthaler Stadtrates vom 26.Ok-
tober ist identisch mit derjeni-
gen vom 14.September. Damals
musste die Sitzung kurz vor Mit-
ternacht aus Zeitgründen abge-
brochenwerden. Finanzplanund
Budget schafften zumindest die
erste Lesung. Da jedoch die Dis-
kussion um die Verselbstständi-
gung des Alterszentrums Hasli-
brunnen ebenfalls viel Zeit benö-
tigte, mussten die restlichen Ge-
schäfte vertagt werden.
Die SitzungendesStadtrates in

der Alten Mühle sind öffentlich.
Die nächste beginnt am 26.Okto-
ber um 19 Uhr. Behandelt wird
unter anderem eine überpartei-
licheMotion zumParkplatzman-
gel bei der Hasli-Praxis (wir be-
richteten). Zu reden geben könn-
teauchdieangekündigtemündli-
cheStellungnahmevonStadtprä-
sident Thomas Rufener (SVP) zu
der vonDaniel Steiner (EVP)und
Karin Rickli (Grüne) geforderten
strengeren Abgabepflicht für
Entschädigungen. Eine solche
würde allerdings erst den Nach-
folger von Rufener treffen. Die
ebenfalls mündliche Stellung-
nahme zur allfälligen Nutzung
der Truppenunterkunft durch
Flüchtlinge dürfte durchdie zeit-
liche Verschiebung eher noch an
Aktualität gewonnen haben. rgw

Stadtratmit
dengleichen
Traktanden

WOLFISBERG DerGemeinderat
der Berggemeinde Wolfisberg er-
hält auf Anfang kommenden Jah-
res ein neuesMitglied.Wie im ak-
tuellen Anzeiger zu lesen ist, hat
der Gemeinderat an seiner Sit-
zung vom 7.Oktober für den Rest
derAmtsdauer bis Ende 2017Ma-
riettaKellerhals gewählt. Siewur-
de innert Frist vonProWolfisberg
als Kandidatin vorgeschlagen.
NötigwurdedieWahl,weilUrsula
Jäggi (Ressort Feuerwehr/Zivil-
schutz)aufEndediesesJahresde-
missioniert. Sie gehört dem Ge-
meinderat seit 2011 an. swl

Kellerhals
für Jäggi
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ANZEIGE

Konzert in der Reihe CHORIZONTE

Scho so lang
Konzert

mit Tinu Heiniger und seiner
AllStarBand

Sonntag, 18. Okt. 2015, 19 Uhr
Billette (Fr. 30.-/35.-/42.-)

Fon 062 922 26 66 (8-9/18-19h)
Mail stadttheater@langenthal.ch

oder an der Abendkasse


